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11; 279) nicht In Abbildungen nachgewiesen sind, sondern 1Ur quellenmäßig erfaßt
werden konnten, zeugt für die breit elegte und zugleich mMINUZ1OSe Gründlichkeit
der Nachforschung. Leider fehlt die hil iche Dokumentation des mıiıt bezeichneten
Thesenblattes VO Kremsmünsterer Professen Fr Aemilian Falkensteiner VO  a 1677
der Salzburger Universität, das Kilian als besonders kostbar auf Attlaß und Daffet“
drucken hatte, wofür das eachtliche ONOTaAaTr VO  > 1092 erhielt. icht selten wurden
die einzelnen Motive hne Thesenspiegel weiterverwendet. Hier ware eın Tod des
Franz Xaver auf Sanzian nach Johann Baptist Gaulli (Nr. 55) nachzutragen, der 1Im dies-
jährigen Göttweiger Heiligenporträt- Katalog (Nr. 65) abgebildet ist.
Miıt Appuhn- Radtkes Publikation liegt erstmals ine der Gattung Thesenblatt entspre-
chende Edition VOoO  — Sie könnte urchaus ZUE Ausgangspunkt für eın dringend nötiges
Corpuswerk des barocken Thesenblattes werden. Bartholomäus IT Kilian hat damit ıne
aNSCHMLESSCHE Thesenblatt- Monographie erhalten. Gleicherweise wird deutlich welch
weıtes Forschungsgebiet bei der Augsburger Druckgraphik iImmer noch brach liegt
Gerade die Thematik der Thesenblätter 1st ©5; die wichtigste Voraussetzung ZU ikono-
graphischen Verständnis der arocken Deckenmalerei 1mM und 18. Jahrhundert liefert,
zumal die Programminventoren oftmals mıiıt denen VO  . Thesenblättern identisch sind
Sicher wird eın solches Corpuswerk nicht wWwWI1e 1mM vorliegenden Fall In erster I inie nach
Künstlern vorzugehen haben, da kaum eın anderer Stecher Vergleichbares geschaffen
hat Vielleicht bietet sich ıne ikonographische der motivis  e Gliederung besser
Am gunstigsten ware jedoch ıne Auflistung nach Instituten oder Universitäten,
möglichste Dichte und Vollständigkeit erreichen. Vorliegender Band Appuhn-Radt-
kes könnte 1ın jeder Hinsicht dafür Modellcharakter haben und edürfte stärkster
Anstrengung und Ausdauer eines Wissenschaftlerteams, solch vorgegebener Per-
fektion nahezukommen.
Göttweig Gregor Lechner OSB

FRANZ LACKNER Datierte Handschriften In niederösterreichischen Archiven und Bibliothe-
ken his ZUMmM Jahre 1600, ıIn Katalog der datierten Handschriften 1n Osterreich (Hrsg. Franz
Unterkircher, Kommission für Schrift- und Buchwesen des Mittelalters). Verlag der
Osterreichischen Akademie der Wissenschaften, Wien 1988 Teile, 130 Seiten, 179
Abbildungen auf 131 Tafeln, 55 700,— (Leinen), 560,— Brosch.), bzw. 100,-/80,—
Seit Franz Unterkirchers „Datierte Handschriften In Wien außerhalb der Osterreichi-
schen Nationalbibliothek“, 1981 als Band der „Kataloge der Datierten Handschriften 1n
lateinischer Schrift 1ın Osterreich“ ediert, ist kein Band dieser Reihe mehr erschienen. Im
laufenden ahr 1988 legt u Franz Lackner 1M Band {11 die Handschriften Aaus

niederösterreichischen Archiven und Bibliotheken VOIL, duS den Stiftsbibliotheken
VO  5 Geras und Herzogenburg, aus den Stadtarchiven VO  > Korneuburg und Wiener
Neustadt, aus Kirnberg der Mank 1M Archiv der Wiener Dompropstei, adus dem
Dominikanerkonvent etz und dem Salvatorianerkolleg vV€)  - Mistelbach dus der
Diözesanbibliothek VO  > Gt Pölten und der Privatbibliothek der Burg Kreuzenstein. Nur
wer abschätzen kann, WI1Ie schwierig oft ist, solche Handschriften überhaupt einmal
ausfindig machen und dann 61€e heranzukommen , weiß die Bedeutung und das
Verdienst eines derartig intensiven und langwierigen Unternehmens.
Dieser and b88| markiert ıne Wende, und Franz Unterkircher umreißt 1Im „Nachwort
als orwort“ VO: 1987 die derzeitige Problematik der bis ET Nummer aNnsC-
wachsenen Reihe, die dieser Band abschließt. obwohl Band VII VO  aD Maria Mairold mit
den Handschriften der Steiermark außerhalb der Universitätsbibliothek Graz noch AdUS-

ständig ist. ine viel umfassender elegte Arbeit der Osterreichischen Akademie der
Wissenschaften hat inzwischen mıiIt „Verzeichnissen der Handschriften österrei:  1  E
scher Bibliotheken“ die „Datierten Handschriften“ eingeholt, wobei sich die Hauptge-
wichtung auf die Generalkatalogisierung verlagert hat
Vorliegender Band 111 erfuhr dadurch ine inhaltliche Dezimierung. die datierten
Handschriften der Stiftsbibliothek Klosterneuburg wurden nicht mehr abgedruckt, da
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S1e bereits ZUeil 1m Gesamtkatalog Behandlung fanden, und WarTr 1M Band über die
Stiftsbibliothek Klosterneuburg. Die Kommission VO: 1986 vermied nicht
zuletzt aus Kostengründen ıne Parallelisierung. Die NECUEC Oorm der Verzeichnisse samt-
licher österreichischer Handschriftenbestände wird sicherlich einem Jahrhundertpro-
jekt. Nur sollte darauf Bedachtnwerden, keineswegs Kräfte und eit VeI-

geuden, denn die Gruppe der fachlich Wissenden und beim Recherchieren Willigen
wird sich 1mM Lauf der eit sicherlich nicht vergrößern, her das Gegenteil dürfte der Fall
sSe1IN. [ )as könnte ZATFE Folge haben daß abgeschlossene Teilforschungen gegenüber noch
nicht Erkundetem oder Bearbeitetem einmal Bedeutung gewinnnen.
Lackner behandelt insgesamt 121 Handschriften. Es F311t auf, dafß eın eachtlicher Anteil
der Schriften dem Autor Nikolaus VO  — Dinkelsbühl zuzurechnen ist (Nr. E: 5 4, 7, 18, Z
32 SS 5Z, 97/, 1I4; 116) Besonders hervorzuheben ist mıit Nr. 104 iıne bisher nahezu
unbekannte Benediktusregel In Deutsch 1n der St Pöltener Diözesanbibliothek (Abb vA
Cod 119) aus dem Jahre 1437, die sich 1554 1 Besitz des Fraters id Aigner VO: Gtift
elk nachweisen 5ßt Für die Liturgiegeschichte VO  > Interessse dür eın Prozessionale
und Rituale (Nr. 103) der Dominikanerinnen ıIn Imbach VoO  - 1457 In Latein und Deutsch
sein, ebenftfalls In der Diözesanbibliothek VO  — St Pölten, und eın „Liber 10808 ordinis
Cisterciensis” VO  > 15712 (Nr. 105). vermutliche Herkunft aus Säusenstein. Ansonsten
dominieren diverse Breviarien und homiletische Jexte, seltener schon sind Biblica Für
die Frömmigkeitsgeschichte könnte der Cod Adus dem Jahrhundert aus der Gtifts-
bibliothek Herzogenburg VO  — Interesse sein, eın aus mehreren Teilen zusammengesetz-
tes lateinisches Gebetbuch
[ )ie ausführliche Einleitung bringt ıne detaillierte Institutions- der Sammlungsge-
schichte der behandelten Bibliotheken und Archive Für viele Orte erfolgt diese ber-
sicht bei Lackner erstmalig, für Kirnberg/Mank, Burg Kreuzenstein, Mistelbach und
etz
Nicht 1U Bücher, auch Bibliotheken haben ihre Schicksale, WI1e der Leser erfährt. jel
Bedeutendes mußte iın Notzeiten veräußert werden, zumeist leider unter dem eigent-
lichen Wert Doch auch erfreuliche Stiftungen wurden 1M Gegensatz dazu verzei!  net,

für Herzogenburg 1905 die Bibliothek des O05SSes Walpersdorf mıit 000 Bänden
oder für Mistelbach die Bestände des Dechants Peter Franz Carl Kıtter VO Priesen au

Pillichsdortf. Erstmalig indet sich auch für das Dominikanerkloster 1n etz eın kurzer
historischer Abriß der stark dezimierten Bibliothek, die mehrmals für einschneidende
Verkäute herhalten mußte, zuletzt noch 1Im ahr 1934 Die Plünderungen 1M etzten Krieg
aten noch eın UÜbriges In dieser Hinsicht.
Wie schwierig ist, Bibliotheken mıiıt halb öffentlichem, halb privatem Charakter
benützen, bezeugt die lange Dankesiliste S 23 Lackners. Viele Stifte haben heute kei-
Ne  > hauptamtlichen Bibliothekar mehr, die Obliegenheiten dieses Postens mussen
neben mehreren anderen Amtern wahrgenommen werden. Es ehl meilist auch die WIS-
senschaftliche Voraussetzung einer kodikologischen Ausbildung und Paläographie. Es
gibt keine geregelten Offnungszeiten und nicht selten unzureichende Studienräume.
Langfristige Voranmeldungen ZUI Terminerlangung sind dringend geboten. Meist
beschränkt sich die Arbeit der „Nebenher-Bibliothekare“ auf d1e Bewahrung und Erhal-
tung des Bestandes und den reduzierten Benützerverkehr. Nur In seltenen Fällen oibt
Mikrofilme oder fotografische Aufnahmen, meist ist noch kein gedruckter Handschrif-
tenkatalog vorhanden. Umso größer und wesentlicher iIst das Unternehmen der Oster-
rel!|  15  B:  en Akademie der Wissenschaften miıt ihrem Verzeichnis der Handschriften
österreichischer Bibliotheken. Bei der Fülle und dem oftmals bedeutenden Umfang
unzähliger Kloster- und Stiftsbibliotheken In ÖOsterreich gilt sicherlich noch manchen
Schatz heben Dabei eisten die bisherigen Kataloge mıiıt ihren ausführlichen Tafel-
bänden der rationellen Benützung willen jeweils VO Textband getrennt wert-
vollste Hilfe Schade NUT, da{(ß die Früchte des entsagungsvollen Unternehmens nicht das
VO Franz Unterkircher erwartete große Echo ın der paläographischen Forschung erfah-
1en haben Grund dafür ist nicht sehr die relative Unbekanntheit, als vielmehr der
immer leiner werdende Kreis VO  > Handschriftenspezialisten und ennern der Buch-
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malerei und Kodikologie. Umso wichtiger ist C} das noch vorhandene Potential ökono-
misch optimal einzusetzen und die Reihe mIıt jeglicher Vehemenz und Dringlichkeit VOT-
anzutreiben. Gerade Stiftsbibliothekare sollten dabei nicht retadierend, sondern 1mM
Gegenteil akzellerierend wirken.
Göttweig Gregor Martin Lechner OSB


